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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Juni . Fortdauer der Schlackt in Flandern. Angriffe

’ qlänber südöstlich von Kvern abgewiesen. Erfolge der
aus dem Südffügel des Schlachtfeldes. Über
und Messines dringen Engländer zunächst vor

j aber durch Gegenangriff aus Messines zurückgeworfen,
arlördlick durch frische Reserven aufgehalten. Die Deut-
knedmen eine vorbereitete Sehnen'tellung nördlich von
Ve und Douoegruud ein. — In den Vogesen und im

au werden französische Abteilungen zurückgeworsen.
bliche Flugzeuge an der Westfront vernichtet.

Das feuer der Mahrheit.
^ fAm WochenichlußZ

.̂. Gebälk des Vierverbandshauses knistert es; das
/der Wahrheit, das man Jahr für Jahr so beflissen
i der Asche gehalten hat, will ausbrechen und in das
iter Kriegshitze ausgedörrte Sparren -, Dach- und

schlagen. Herr Terestschenko, der „in seinem
noch etwas unerfahrene" neue russische Minister

ßern, macht Miene an den Schnüren zu zupfen,
: die Geheimakten über die Vorbereitung , Einleitung
" rung des Kriegsgeschäftes enthalten. Bleiches

in der Londoner Downingstreet, bleiches Ent¬
lein Ouayd'Orsay zu Paris . Ahnt denn dieser diplo-

Böhnhase, Außenseiter und Neuling gar
was da alles zum Vorschein kommen
Ahnt er denn gar nicht, daß ein Werverband--
. der die Geheimakten des Verbandes öffnen will,

ist, der auf einem Fab Pulver sitzt und selbst
i hineinwirft? Herr Clemenceau, der ahnungsvolle
i in Fesseln", sieht die von Herrn Terestschenko cn-
' :Zündschnur schon glimmen. Soll man, fragt er,

noch drauf zu setzen suchen? Wird es nichtT>u
! Er fürchtet es, fürchtet sehr, daß die nächste
die Dynamitpatrone aufblitzen, das Wabrheits-

aufleuchten und verzehrend in das nflirbe Dach
Nähren sehen, unter dem die unbrüderlichen Brüder

wsburg und Paris , Rom und Loridon noch bei¬
kauern und. annoch durch gemeinsame Schuld an¬
gekettet, Mißtrauen gegeneinander brüten und

hselseitigen Wert in sich hineinzuformen suchen,
weiß jetzt, warum und wozu die englischen

lten nach Petersburg gehen und wozu die englische
t>g ihnen Päffe, zwar nicht nach Stockholm, aber

dtockholm nach Petersburg ausgestellt hat. Der
iRamsay Macdonald reist mit den Seinen in Ge-

oes Kabinetts Lloyd George. Sein Auftrag geht
seine regierenden Parteifreunde in Petersburg zu
Üe möchten doch nicht weiter mit dem verderblichen

ler Wahrheit spielen. Sie möchten doch nickt an's
.der Sonnen bringen, was die angeblich für die
W des Zarisnrus brüderlich begeisterten, für
«mokratie und nur für die Demokratie in aller Welt
men Staatskünstler in Paris und London seit einem
Jahrhundert zusammen mit dem Zarismus so fein
sonnen haben. Sie möchten's doch auf Treu und
rjl nehmen und geben, daß alles, was zwilchen
tueUnC' ^ dchniond Poincarö , Eduard VH. und
Br ®- ie abgekartet wurde, nur der Frei-
Ä *’ Geknechteten, dem Rechte aller Ent-

der Größe der Kleinen, dem Schutz der
kn und dem Weltsieg der Demokratie gegolten

r ^ann aber fei die einzig mögliche Folgerung für
fjwsbutQer regierenden Sozialisten , daß sie das
Eindeswillen  sie den Zarismus demnach nur
H ^ntumlicherweise gestürzt hätten, restlos und mi-
^7, nbernehnien und durchführen. Also Offensive,
ffl , Eben tat England in Flandern seinen letzten
»Mbn Panthersprung gegen die Kehle des oer-
r»l̂ sUwes. Aber es ivagt nichts zu hoffen, wenn

Wcke Büx ihm nicht flieic[)<r Zeit ins Genick
arum reist Herr Macdonald an Stockholm ovr-

^ .^anzösische Regierung hat eine andere Taktik sich
Wf Herr Ri bol will das Gift der Wahrheit
l  9eng,fi bekämpfen. Er stellt sich nacheinander

düg Senat und behauptet, es gebe keine
^wlomatie: er wolle es beweisen, indem er die

oê schichte des Krieges veröffentliche. Man
i>î ? keine Geheimnisse finden. Sehr glaublich.

w Ihrer Ausgabe nicht. Aber niemand
» » »? Vollständigkeit Ihrer Altenausgabe glauben.
M ?u»andigkeit in der Eile seiner Zeit zu verlangen
^ Qiu  viel verlangen. Denn es wäre das reich

'-evenswerk eines sehr geduldigen Geschicht-
l«lles zu erzähle», was sich zwischen Paris und
L- zwischen Toulon und Kronstadt, zwischen

ĵ ^head, Rom, Karlsbad und Reval begeben
§kP 1-öühre der ersten Hoffnung, dem Jahre 1891,

anderer als der heutige Ministerpräsident
' Herr Ribot , damals Minister des Äußern,
««maligen russischen Botschafter in Paris,

W Mobrenheim die ersten Abmachungen

traf über Die „Wahrung des gemeinsamen Interesses an
der Aufrechter-,allung des europäischen Gleichgewichts".
Mit jenem Jahre 1891 beginnen die Geheimnisse, vor
deren Offenbarung man beute, im Jahre 1917. io zittert.
Und am Anfang und an, Ende dieser Zeit und dieser
Dinge stebt der Name und Mann Ribot . Er wäre aber
an sich gewiß ein Berufener , über diese Zeit und Dinge
zu reden. Ec wird also auch genau wissen, warum er die
Geheimakteu dieser Zeit , wenn es schon sein muß. lieber
in einer Riboticken Auslese und Ausgabe der Welt
zugänglich machen möchte, als in einer solchen des
tolpatschigen Herrn Terestschenko, dein der Drang der Dinge
ln Rußland von heute vielleicht noch nicht die Zeit gelassen
liat, auch nur sich selbst ein klares Bild von der Gefähr¬
lichkeit der Geheimaktei: zu machen, die heute in seiner
Hand sein müssen, falls nicht etwa Herr Buchanan es ver¬
standen hat, unter deni letzten bürgerlichen Vorfahren
Terestsckenkos im Ministerium des Äußern wenigstens die
feuergefährlichsten Papiere den Aktenschränken noch zu „ent¬fremden".

Man kann sich darauf verlassen: Was geschehen kann,
um die Geheimnisse der Spießges -llenschaft Eduard-
Nicolaus - Poincare zu retten, was geschehen kann, um
die Legende von dem Kreuzzug für Freiheit , Ehre . Recht
und Demokialie zu retten, das wird geschehen. In den
endlosen Geheimsitzungender französischen Kammer. in den
Petersburger Verhandlungen des Genossen Macdonald,
in der Aktenausgabe und - ntchluusgabe Herrn
Ribots , in alledem wird nichts unterlassen werden,
was dazu dienen könnte, das ausbrechende, aufzüngelnde
Feuer der Wahrheit nieder,zudämpfen. Der Sommer-
durchbruchsversuch in Flandern ist das letzte, was England
militärisch herzugeben hat. Es setzt sein Blut und Leben
dran. Aber das regierende Frankreich und das regierende
England setze» beide ihre Seele daran , das Licht der
Wahrheit nicht auflenchten. das Feuer der Wahrheit nicht
aufbrennen zu taffen. Seit drei Jahren stehen sie gege.r-

'die Wah>heil, iuie unsere veere gegen öaS Trommelfeuer.
Wer wird siegen?

Politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Über die mehrfach als vom Reiche geplant bezeichnete
Ledigensteuer verlautet jetzt, daß die ganze Frage sich noch
in den Anfangsstadien befindet und erst bei der Neu¬
ordnung unserer Staatsfinanzen nach dem Kriege zur
Erledigung kommen kann. Bei dem aber zu erwartenden
späteren Stcuerbedarf , der die Ausnützung aller vor¬
handenen Stenerguellen erfordern wird , muß auch diese
Steuer auf ihre Inanspruchnahme für den finanziellen
Staatsbedarf in Betracht gezogen und jedenfalls eingehend
geprüft werden.

■fr Die Einfuhr von Waren aus dem Ansland ist be¬
kanntlich seit dem 16. Januar 1917 im allgemeinen nur
mit besonderer Bewilligung des Reichskommissars für
Sllis- und Einfuhrbewilligung erlaubt . Wer Waren im
Ausland bestellt und sie vorausbezahlt , läuft daher Gefahr,
daß er infolge Verweigerung der Einfnhrerlaubnis die
Ware nicht erhalten kann und infolgedessen mit dem
Verluste des im voraus gezahlten Kaufbetrages rechnen
muß.

* Die regen Beziehungen mit der Türkei kommen in
neuem Besuch türkischer Gäste in Berlin zum Ausdruck.
Wie die Konstantinopeler Agentur Milli meldet, ist aus
der türkischen Hauptstadt der Rat im Unterrichtsministerium
Schmitt nach Wien abgereist. Er trifft dort mit Schükri
Bey zusammen, mit dem er sich nach Berlin begeben wird,
um das deutsche Schulwesen zu studieren. — Auf be¬
sondere Einladung begibt sich demnächst der türkische
Presseleiter Hikhmet Bey nach Berlin und Wien. Er wird
Gast der Presseabteilung im deutschen Auswärtigen Amt
und des österreichisch-ungarischen Kriegsvreffeauartiers sein.

-r- Ans einer Feier der Leipziger Abteilung der deutschen
Kolvnialgesellschaft hat Staatssekretär Dr . Solf über
das koloniale Kriegsziel geäußert : Wir wollen unseren
Kolonialbesitz wiederhaben und wollen diesen Besitz nach
Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen und wirtschaftlich
leistungsfähigen Gebiete ausgestalten. Gleichzeitig wollen
wir der künftigen Gefährdung des europäischen Friedens
entgegenwirken, die in der von unseren Gegnern im großen
Stil geplanten Militarisierung Afrikas droht. Erfreulicher¬
weise ist das ganze deutsche Volk mit diesem Programm
einverstanden. Gleichzeitig möchte ich daran erinnern , wie
wir schon vor dem Kriege, und zwar in klarer Erkenntnis
der Bedeutung eines zusammenhängenden Kolonialbesitzes
für die Lebenssicherung des deutschen Volkes weitgehende
Vorbereitungen getroffen hatten, um auf dem Wege fried¬
licher Verständigung und Vereinbarung eine unseren
dringendsten kolonialen Bedürfnissen entsprechende Aus¬
gestaltung unseres überseeischen Besitzes zu erlangen.

-fr Damit es in diesen ernsten Tagen auch nicht an Stoff
zur Heiterkeit fehlt, hat sich die kleine Negerrepublik Haiti
bewogen gefühlt, als Gernegroß dem Deutschen Reich ein
unverschämtes Ultimatum zu stellen. Die Folge war , daß
dem haitianischen Geschäftsträger die Pässe zugestcllt

wurden. Vattt baue sich nümlich yerauSgenommen, in
einer ganz ungebührlich kurzen Frist Schadenersatz für an¬
geblich durch unsere U-Boote versenkte haitianische Schiffe
zu fordern und zugleich ausreichende Bürgschaften für die
Zukunft gefordert. Dieses formlose Verlangen ist den
Haitianern selbstverständlich von anderswoher eingrblasen
wordeir.

Rußland.
x Zwar soll nach einer Petersburger Reutermeldung der

Zwischenfall in Kronstadt beigelegt worden sein, da der
dortige Vertreterausschuß der Arbeiter und Soldaten die
Autorität der vorläufigen Regierung anerkennt. Dagegen
ist nach Berichten von Reisenden, die in Haparanda cm-
kainen, Petersburg von neuem der Schauplatz ernster
Unruhe », in der Stadt soll vollständige Anarchie herijchen.
Die Intelligenz verläßt angeblich die Stadt . — Aus
Rotterdam wird weiter gemeldet: Der sozialistische Justiz-
niivister schlägt in ganz Rußland die Bildung von Be¬
zirks- und Provinzgerichten vor. Sie sollen bestehen aus
drei Mitgliedern des örtlichen Arbeiter - und Soldaten-
rates und aus drei durch andere Körperschaften gewählten
Gliedern. Diese Gerichte werden die Agenten des alten
Regimes aburteilen.

iöulganien.
X .Zn einer persönlichen Aussprache mit den leitenden

Männern des deutschen Reichs ist Ministerpräsident
Nodoslnwow in Berlin eingetroffen. Er ist begleitet
vom Chef des politischen Kabinetts des Zaren Ferdinand
Dobrowitsch und dem Direktor der bulgarischen Staats-
schuldenrenvaltung Stvjanow . Er wird während seiner
Abwesenheit durch Raticko Küssow vertreten . Die bul-
garjschrn Herren waren am Freitag Mittag beim Stnats-
sekretär des Äußern Zimw.ermann , am Abend beim Reichs¬
kanzler zu Gaste.

Griechenland.
1 x In Athen wurden drei Obersten, fünf Majore und

zwei Hauptleute wegen eines angeblichen .Komplotts zur
Ermordung englischer Offiziere oerhastet. Die englische
Gesandtschaft in Athen bezeichnet den Zwischenfall als so
ernst, daß die Folgen unabsehbar seien.

/Amerika.
x Ein neues mexikanisches Miuisterinm ist durch«

Präsident Carranza gebildet worden. Es ist folgender¬
maßen zusammengesetzt: Auswärtige Angelegenheiten:
Earzu Perez . Inneres : Aguiire Verlange . Industrie und
Handel : Alberto Pain . Öffentliche Arbeiten : Nestor
Nonaix. Finanzen : Nieto. Krieg : Augustin Castro. Ber-
keh,: Rodrignez Gutreres . Der Kongreß hob das Justiz¬
ministerium und Unterrichtsministerium auf. Dem General¬
staatsauwalt der Republik und der Hochschulabteilung
wurde die Wahrnehmung dieser Ämter übertragen.

Kl Iren.
x Uber die Wirren in Ehiua meldet Reuter : General

Nietjchitschen, Militärgouverneur von Anhoi, erklärte in
einer Unterredung, der Präsident müsse entweder das
Parlament sofort auflösen oder zurücktreten. Es beständen
keine Pläne zur Wiederherstellung der Monarchie, aber
wenn der General Tschangschun nach Peking ginge, würde
c-s nicht geschehen, um den Frieden herzustellen, sondern
um den Präsidenten zu stürzen und die Mandschudynastie
iviederherzustellen. Er erwarte , daß die Krise in vierzehn
Tagen vorüber sein werde und daß nach der Wahl des
neuen Parlaments der Krieg an Deutschland erklärt werden
würde.
Bub “Jn-  und Husland.

Wien , 8. Juni . Die parlamentarische Priesterver-
einigung will in der nächsten Sitzung des Abgeordnetenhauses
die Regierung auffordern, alle nötigen Schritte zur schleunigsten
Abschließung eines ehrenvollen Friedens zu unternehmen.

Budapest, 8. Juni . Der König ist heute morgen hier einge¬
troffen. Die Blätter wiffen zu melden, daß wahrscheinlich
Dr . Wekerle die Bildung des Ministeriums übernehmen
werde, das zumeist aus parteilosen Männern gebildet werdenwird.

Christiania , 8. Juni . In ganz Norwegen haben Teue¬
rungskundgebungen stattgefunden. die überall in voll¬
kommenster Ordnung verlaufen sind. In Christiania nahmen
46 600 Personen mit Fahnen, die Aufschriften gegen die Teuerung
trugen, teil. _

Die Schlacht der JVächte.
(Momentbilder von den Kämpfen an der Westfront ..

Der heiße Tag geht zu Ende und mit ihm die Ruht
in den Gräben und Stollen , auf den Zufuhr -Straßen und
in den Reserve-Stellungen . Die große Schlacht erhebt
ihre Stimme zur Nässt , es ist. ' 1 scheue sie das Licht
der Sonne , das goldig die ne „rünten und blühenden
Bäume umfließt. Noch ist es still, nur die üblichen Ein-
schlüge schweren Kalibers von drüben Hallen in regel¬
mäßigen Abständen durch Flur und Wald . In hügeligem
Gelände dröhnen sie, als würden eiserne Tore von
kolossalen Maßen zugeschlagen. Wie fremde, abenteuerliche
Schmetterlinge wirbeln die bunten Lichtsignale empor,
zeigen sich hoch droben in kurzem, farbenschönem Leben
und geben verglühend in das Dunkel der Nackt ein. Die
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Nerven füfeietiifiA elsentömtUfi b'rrHhrt bin * ttzr« rtumstt«
«Sprache, was sie rede», ist Tod . und chr buntes Kleid
wirkt seltsam im Grau des gewaltigen Ganzen. Born an
der äußersten Front reden die deutschen Geschütze ihre
eisenharte Sprache , ruhig vorab, gle'uintüfjig und unbeirrt.
Die Landschaft liegt schweigend da und wie schlafend. iE
doch ist in ihr Leben gei-um Gespenstisch hocken ganze
Züge, ganze Kompagnien am Saum der Gehölze, Artillerie«
Staffeln suchen ihren Weg: den großen Straßen ans¬
weichend, die der Feind mir Vvrliede -belegt, Ablösungen
gehen schweigend vor, abgrlorte Trupveti kommen zurück.
Der Mond sieht hoch in der Höh'.

Und plötziick springt zu ihn, aus ein Farben -Garben-
Tanz von Hunderten von Raketen, begibt sich in dem
Helldunkel der Mondnacht ei» tolles Svie ! von bunten
Flecken, blendenden Lichtpunkten und strahlenden, schlanken
Linien — . türkische Nacht" sagen ch-e Soldaten , aber rdr
Lächeln ist starr . Denn der graziöse Danz da oben hat
die Hölle unten wach gen:gckit. In Sekundenschnelle ist
das einlvrnnge Sprechen der Geschütze zu einem brcnnenden
Donner geworden, in dem die Einschläge von drüben sack
verhallcni Sie gre ken an ! An jeder Stelle fiebern jetzt
die Muskeln , aber die Nerven blÄden ruhig, denn jeder,
der einmal im scharfen Feuer gewesen ist, weiß, das; jetzt
das Beste ist, alles aus dem Deisten auszuschalten, was
nicht zur rein mechanischen Verrichtung des zugewiesenen
Dienstes gehört, und weiß ferner, daß nur dieses maschinen¬
mäßige Einordnen in das Getriebe dessen, was jetzt vor
sich geht, auch die persönliche Sicherheit noch am ehesten
zu gewährleisten imstande ist. Ruhig zählt man Sekunden
vor dem Abriß der Schnur der Handgranaten , rußig
arbeitet die Geschützbedienung, um die vorgrschriedene
immens hohe Zahl der Geschosse herauszujngM .die
platzenden Granaten links und rechts werden kaum be¬
achtet. Es ist kein Kanonendonner mehr, was die Nacht
erfüllt, es ist ein Brausen lind Rauschen, in dem kein
Surren von Sprengstücken und kein Pfeifen von Kugeln
mehr hörbar ist. Die Musik der Schlacht hat sicki
modernisiert. Hinken, meilenweit hinten, in den Etappen,
lauschen sie mit angehaltenem Atem der Melodie, zu dem
noch kein Dichter den Text zu schreiben vermochte.

Und so plötzlich wie sie sich erhob, diese starke Melodie,
bricht sie ab. Fast jäh. In zwei Minuten etwa findet
sich das Ohr zum gewohnten Komplex der nächtliche» Ge¬
räusche zurück. „Sie sind nicht durchgekommen, wieder
nicht durchgekommen", geht es die Reihen entlang und von
vorn nach hinten. Tausende von zerfetzten Leibern liegen
vor den Gräben . . . Und wieder herrscht Stille in der
Natur , der Mond wandert , in einem Birkengebisich sängt
eine Nachtigall an zu schlagen, und nur vereinzelte Ein¬
schläge schwerer Kaliber hallen von Zeit zu Zeit durch die
Nacht, und das klingt, als würden eiserne Tore zuge¬
schlagen . . . w -

von niederschlesischen und württembergischen Regimentern
abgewiesen morden : auch auf dem Südflügel des schiacht-
selbes kämvften wir erfolgreich. Dagegen gelang es dem

Der Krieg.
Die Schlacht in Flandern , die im Wytschaete-Bogen

und beiderseits des Flüßchens Douoe , das etwa einen Kilo¬
meter südlich Messines von Westen nach Osten fließt, hat
sich zu einer gewaltigen Kampfhandlung entwickelt, von
der heute nur Teilergebnisse zu übersehen sind. Mrt
heroischer Anstrengung hnlteiidie Unsern dem nach überaus
umfangreichen Minensprengungen erfolgten Angriff feind¬
licher Massen stand und zeigen ihm in kraftvollen Gegen¬
stößen die Stirn . Die Schlacht bietet in all ihren Teilen
ein Bild , wie es die Anfangsentwicklungen eines großen
Ringens in der Regel zu zeigen pflegen.

Oie Bcblacbt in flatidern.
w.l .B.  Großes Hauptquartier , 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der Küste

und Mer -Front blieb die Kampftätigkeit noch gering. Die
nach tagelangem, starken Zerstörungsseuer zwischen Bvern
und dem Ploegsteert-Walde, nördlich von Armentiöres ein¬
setzenden Angriffe der Engländer sind südöstlich von Bvern

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothr.
6) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Lopyrigtb 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Sie standen Hand in Hand , die beiden stolzen, kraft¬

vollen Menschen, unter dem niederhängenden Gezweig
der Birken des alten Friedhofs . Von fern her scholl
gedämpfter Trommelklang.

„Ich werde Sie nie vergessen, Mette, " sagte Rüdiger
leise, sich ergriffen über Mettes Hand beugend . „In
Kampf und Sieg , in Not und ' Tod wird immer der Ge¬
danke an Sie mich geleiten."

„Gott schütze Sie, ' Rüdiger ! Ich will für Sie beten ."
Sie brach eine letzte blutrote Rose von einem Grab

und reichte sie ihm mit einem wehen, herzzerreißenden
Lächeln.

„Der Tote da wird es mir wohl verzeihen, wenn ich
ihm die Rose nehme , um sie Ihnen mltzugedeit in den
blutigen Krieg — ihm , bricht hier vielleicht noch manche
Knospe aus , für Sie .aber , mein Freund , soll es meine
letzte Gabe sein, von den Toten genommen — auf totes
Glück !"

„Mette I" schrie Rüdiger leidenschaftlich auf , dem blon¬
den Mädchen weit seine Arme entgegen breitend.

Sie aber schüttelte wehmütig das Haupt und deutete
weithin in die Ferne über die stillen bewaldeten Seen,
die im Sonnengolde träumten.

„Der Feind kommt ins Land, " sagte sie, „von Osten
bricht er wie eine Schar hungriger Wölfe hier ein und
nimmt und zerstampft , was wir uns in jahrelanger Arbeit
mühsam aufgebaut . Siehst du , wie sie alle rennen , retten,
flüchten? Siehst du sie da draußen vorüberziehen , die
Aermsten der Armen ? Bald wird unser Dorf verlassen
sein, alles tot , was einst hier gelebt und geliebt hat . Das
ist schlimmer als ein Herz verlieren , das man vielleicht
doch nie besessen hat . Ach, Rüdiger , was ist gegen diesen
Jammer unsere eigene Herzensnot ."

Und sie standen wieder Hand in Hand an der Kirch-
hosshecke und sahen sie vorüber ziehen, die Dörfler mit

Gegner, bei St . Eloi . Wntschaete und Messines unter der
Wirkung zahlreicher Sprengungen in unsere Stellung
einzubrechen und nach hartnäckigen, wechselvollen Kämr ' en
über Wntsckaete und Messines vorzudringen. Ein kraft¬
voller Gegenangriff von Garde - und bäuerischen Truppen
um ? den Feind auf Messines zurück, weiter nördlich
wurde ibm durch frische Reserven Halt geboten. Später
wurden unsere tapfer kämpfenden Regimenter aus dem
westwärts vorspringendenjBogenäuf eine vorbereitete Sehnen¬
stellung zwischen dem Kanalknie nördlich von Hollebeke
und Dovve-Grund , 2 Kilometer westlich von Warneton
znrückgenommen. An der Arras -Front ist in mehreren
Ärscknitten der Feuerkampf gesteigert gewesen.

Heeresgruppe Tentscher Kronprinz . Am westlichen
Tei! des Ebemin-des-Dames -Rückens hat seit mehreren
Tagen die Artillerietätigkeit zugenommen. Auch am
Aisne—Marne -Kanal ist sie aufgelebt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In den Vogesen
und im Sundgau sind mehrfach nach heftigen Feuerwellen
vorstoßende Erkundungsabteilungen der Franzosen zurück-
gewiesen worden. _

In vielen Luftkämpfcn. vornehmlich cm der flarestrischen
Front , sind 12, durch Abwehrfeuer von der Erde 3 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und cm der
maeedonischen Front hat sich die Gesamtlage bei unseren
und den verbündeten Truppen nicht verändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Abendbericht.

WTB Berlin,  8 . Juni . (Amtlich.)
Mit den gestern zum Angriff eingesetzten Kräften

haben heute die Engländer den Kampf in Flandern
nicht fortzusühren vermocht. Ein örtlicher Vorstoß östlich
von Meffines wurde zurückgeschlagen.

Von den andern Fronten ist bisher nichts Wesent¬
liches gemeldet.

Kampfflieger Leutnant Scharfer gef«
Leutnant Emil Schaefer. einer unserer bes

solgreichsten Jagdflieger , ist an der Westfront
kampf tödlich abgestürzt. Emil Sckaefer
23. Juli 1891 in Krefeld als Sohn eines,
fabrikanten geboren. Er ging als Oberjäger
Durch ein Dum -Dum -Geschoß wurde er schwer
schenke! verwundet . Trotzdem die Verwundung
Verkürzung zurückließ, meldete er sich zu sei»«
Truppenteil zurück und wurde im Mai >915 zum!
befördert. Anfang 1916 trat er zur Fliegerlr^
und kam nach seiner Ausbildung als Flug»,
zuerst an die Ostfront , dann nach Westen und ge
Dezember 1916 zur RickthofenschenJagdstaffel. £
23. Luftsieg erhielt er den Orden ttour ie msnt«. !
darauf wurde er selbst Führer einer Jagdstaffel in ~
und konnte vor einigen Tagen seinen 30. (Sj
ledigen. Nun ist er selbst den Fliegerlod fürs
gestorben.

FranzSfische Mörderbande ».
Ein am 11. Mai bei Huma an der Mace.„.

Front erbeuteter Befehl des französischen Ins«
Regiments 284 beweist, daß die häufig festgestellte Sg
metzelung wehrloser Gefangener und, Verwundet«
nur mit der Grausamkeit der französischen Soll
erklären ist, sondern den Mannschaften in einer aU.>
vorsichtig verschleierten Form anbefohlen wird. Der?
bespricht zunächst die Aufstellung der Nettopeur-E
und gibt genau für jede an , welche Gräben und„„
stände und in welcher Reihenfolge sie zu säubern,
Dann folgen die Worte : „Die Nettoyeure tragen
Abzeichen einen weißen Stoff -Flecken auf dem linken8
jeder von ihnen erhält als Waffe einen Browning und
Messer." Um keinen Zweifel über die Wünsche derp
fischen Heeresleitung zu lassen, folgen dann die „»
„Zum Zurückführen der Gefangenen wird kein Manni
kein Unteroffizier des Bataillons der Front entzogen,
mit Waffen aufgesundenen werden erschossen, den
gibt man mit der Hand die Marschrichtung an.'
Befehl ist unzweideutig genug.

m

Die Minensprengungen der Engländer.
Nach dem Reuterkorrespondenten wurden die

rationen in Flandern durch außergewöhnlich starkeM
explosionen eingeleitet, die stärksten, die jemals «
nommen wurden . Die Luft war >rot gefärbt, und
hörte ein ohrenbetäubendes Krachen. Eine lange
von Minen , von denen einige schon vor mehr als i
Jahr gelegt worden waren , wurde längs der feind
Linien zur Sprengung gebracht, über eine Million?
Sprengstoffe explodierten. In den letzten sieben'
war die Offensive durch ein außerordentlich, h
Bombardement vorbereitet worden. Das Gelände
einen unbeschreiblichen Anblick. Der ganze, Grund
Boden ist von oben nach unten durchgewühlt
gewälzt worden.

Die Schwere der englischen Verluste.
Neuerliche Feststellungen über englische Verb

der Westtront ergeben, daß das XIX. Middlesex-Rq
75% seines Bestandes verloren hat. Die 28. südasrik,
Brigade war am 29. April noch nicht bei ihrer 9.
sondern noch in Arras verblieben, da sie von
afrika noch keinen Ersatz erhalten batte, um
schweren Verluste vom 9. und 10. April zu decken,
o - Kompagnie des 9. Scotch Rifle hatte am 9. '
60 Mann Verluste, die c-Kompagnie des VI. K. DA
Bord , brachte am gleichen Tage von >30 Mann
zurück. Ein 44jähriger Mann der ersten - austi
Division, Vater von 6 Kindern , dem bei der Am
versprochen war , ihn als älteren Mann nicht nackiy
reich zu schicken, hatte als Krankenträger bei Oue
besonders gutes Urteil über die Verluste seiner~
am 3. und 4. Mai . Er bezeichnet sie als autz
lick bock.

ihrer armseligen Habe. Auf Karren . Kinderwagen . Hand¬
wagen und allerlei anderen zweifelhaften Gefährt , mit
dürren abgetriebenen Gäulen davor , hunderte zu Fuß,
hasteten die Flüchtenden dahin.

Greise und Kranke auf Tragbahren , Kinder mit schwerer
Bürde beladen , Männer mit drohend geballter Faust und
bleiche Weiber in Tränen , mühselig ihr kleinstes Kind
schleppend, mit armseligen Bündeln , in der Eile zusammen
gerafft , und Verzweiflung in den weinenden Augen.

Und nun fing auch die Glocke des Kirchlein an zu
läuten , so tief und feierlich, daß die Dörfler im Zuge
betroffen stockten. Ihr alter Kantor , das fühlten sie,
wollte ihnen noch einen letzten Gruß der Heimat mit¬
geben in die öde, trostlose, unbekannte Ferne.

Und dann rang es sich plötzlich aus der tiefen großen
Not der Flüchtlinge empor zum Himmel , das alte herr¬
liche Lulherlied , das sie vorhin in der Kirche gesungen:

„Und ob es währt bis in die Nacht
Und wieder an den Morgen,
Doch soll mein Herz an Gottes Macht
Verzweifeln nicht noch sorgen."

So sangen sich die Aermsten der Armen selbst das
Trostlied . Manch Auge wurde heiß von Tränen , und
manches Haupt hob sich höher empor . Der Gott , zu dem
sie aus höchster Rot gerufen , der würde und konnte sie
ja nicht verlassen.

Ueber Mettes blühendes Antlitz tropften die Tränen,
und Rüdiger sah, daß sie doch weinen konnte, die stolze
Mette , über das Leid der anderen.

Seine stahlgrauen Augen flammten auf in edlem Zorn,
und seinen Degen ziehend und ihn über seinem Haupte
schwingend sagte er, so fest und ehern, daß es wie ein
Schwur klang:

„Das Elend da. das will ich rächen. Wer das ver¬
schuldet hat , den Jammer , die Not , die Pein , den wird
Gottes Strafgericht treffen. Ein Gottesstreiter bin ich
bisher gewesen, Liebe habe ich gepredigt , jetzt aber will
ich bei den Feinden blutige Ernte halten für das , was
sie uns getan . Jetzt soll das alte Bibelwort „Auge um
Auge und Zahn um Zahn " wahr werden . Jetzt will

ich bis zum letzten Atemzug kämpfen für diese
heimatlos ausgetrieben werden — für uns alle,
die wir unser schönes Masurenland schon rot von
sitzen. Lebe wohl I und Gott sei mit dir !" f

Er stürmte , den blanken Degen in der Faust,
den armen Flüchtlingen nach. Es drängte ihn
seinen Dörflern noch ein Wort des Trostes zuzw

Mette sah ihm nach. Wie er so frei und stolz1
flog. Ein Adelsmensch, so hatte ihn ihr adelstolzer
selbst einst genannt . Die dicken braunen Lo
waren der Schere zum Opfer gefallen und sä
glatt lag das Haar ihm jetzt unter dem blitzenden
um die wuchtige Stirn . Jj

Aber in den grauen Augen , da sprühte eure»
Meer von Glanz und Licht, und Mette stand, o» l
über der Friedhofshecke gefaltet , und sah ihm na°
Blick von Tränen verdunkelt , und doch stolzl >nvG
baß dieses Herz für sie schlug, daß es ihr zu ctg
bis in alle Ewigkeit.

Der kleine Bruder kam angestürmt . «m
„Mette , du sollst gleich kommen . Jörg mutz

wir fahren auch bald . Vati meint , wir käMwM
spät . Ach, das wird fein. Wenn wir unterE^
Russen sehen, dann schieße ich ihn mausetot,
Mutti was tun will . Ich nehme meine Armo
Da sollst du einmal sehen, fürchten braucht ir
nicht, nicht ein bischen." --

Mette strich dem Kleinen liebevoll über den
Er ahnte noch nichts von der Gefahr , in der st
oder da schwebten. Er sah die Reise für eint

. liche Abwechselung an.
Fest nahm sie die Kinderhand in die t9 ie'

zum letzten Mal . und fest führte sie den UN»
plaudernden Kleinen dem Schlöffe zu. . ^

Ueber die große Terrasse, von der man eme
weit über Wald , See und Land hatte , strich der
wind , und durch das große eiserne Tor scy>"

letzte Erntewagen in den Schloßhof . ^

. . _ _ _



!ii für den 10 . und 11. Juni.
_ . 4'° (440) II Mvnduntergang10"7 B. (1I^ V.)
R "■ (gtt) ! Mondaufgang 12" -ö.(12°' Vd

Borlugiesijcher Dichter Luis de Camoes.
Müen ". gesl. - >836 Französischer Vhvsiker

Arohberzo» Wilbelm Ernst von Sachsen«
- " <aü-Dichter Adolf Wilbrandt aest. — I9>4 Grüu«

Wp nlillJtl“■al - ~ 1916  Vorstoß der Slnr.ee
.^ "österreichischer Staatsmann Fürst o. Metter-. ..1« (Slrnirß — l ftfinfafeJiSwS Richard Strand ged - >903 König1854Ä«rL;en Königin Draga und deren Bruder in

i *®1®^ 19O6 Schriftsteller Heinrich Hart gest-inccd" - jr-ritfhrirfi non  Mrcklendura-Strelitz eeft;flt  Friedrich von Mecklenburg-Streiitz gest̂ —
.. ^ »Men von der Prutb-Stellung auf beßaradisches
^Rücktritt des Ministeriunls Salaudra.

—so Der amtlicke Heeresbericht
W â'i-kampi' vom östlichen Kriegsschauplatz. Am

besondere Kampfljanöluug. südöstlicher Kriegs-
, nnverästdert.
^easÄlichleiten französischer Soldaten.
fLnidie Ausiuuschgesangene berichten, daß sie
^ »wischen Lnon and Bellegarde einen Trans-

»afifdbcr Infanterie gesehen hatten, der von der
«̂ Mronl nach Saloniki bestimmt war . Die

mJti©olbflten rühmten siä, den österreichischen und
' ! '-sanaenen gegenüber damit , daß sie verwundete

ermordet und ausgeplündert hätten. / Viele von
taten Uhren und Wertsachen vor, die sie den Er-
n abq mommen hätten. Selten wurden di^ wieder,
steten Unmenscklickkeitensranzvftscher.Soldaten
^oon ihnen selbst mit Beweisen belegt.

* . ..

Cßkder 20500 Connen versenkt.
Amtlich . W.TM.  Berlin . 8. Jnni.

Kanal und Atlantischen Ozean sind durch die
unsererU-Boote 20 500 Br .-Reg.-To . vernichtet
1'nter den versenkten Sckiffen befanden sich ein

cter englischer Dampfer mittlerer Größe und zwei
»."Dampfer von etwa 2500 To.
Der Cbes des Admiralstabes der Marine.
rrram, 8 Juni . Nack „Maasbode " ist das Schiff

087 Netto-To.) am 29. Mai aus der Nordsee in
Mt worden. Die Besatzung ist ,m Lewrck gelandet,
l die .Tete" (1974 Br.-Reg.-To.) iiri englischen Kanal

Tie Bemannung ist gerettet. — Der Dampfer
Ino' aus Tonberg (1716 Br.-Reg.-To.) ist auf eme

mfen und gesunken.
mtianta. 8. Juni . Das Mnisterium des Autzern ttilt
s>das Barkschiff. Clara", von Holmeskrand. am4 . Juii,

nd die Besatzung in Lerwick gelandet worden ist.
ubam, 8. Juni . Der Schiffahrtsrat hat über, die
ng der niederländischen Dampfer Bandoeg . ..Eem-
aasterland' . „Jakatra ". „Menado". ..Noorderdich
idük" geurteilt. In dem Urteilsspruch wird getagt,

«»mmandant des U-Bootes auf den Einspruch der
, die geltend machten, daß sie der ihnen nach amt-

Übereinkunft vorgeschriebenen Fabrstrabe folgten, bie
W sicher bezeichnet worden sei. nicht geachtet bade Die
sl bätten nicht annehmen können, daß tdre Schifte an-
| werden würden,,, .. ,

he Tyrannisierung der neutralen Schiffahrt,
r Rotterdamer „Maasbode " erfährt Einzelheiten
! vor einiger Zeit erfolgte Torpedierung der nieder¬
en Dampfer „Elve" und „Bernisse". Die beiden
1batten am Senegal Erdnüsse geladen und die Er-

erhalten, durch die freie Fahrtrinne im Norden
Mand direkt nach Rotterdam zu fahren. S,e

jü aber trotzdem von einem britischen Kreuzer ange-
t der jedem der beiden Dampfer einen englischen
t und drei Matrosen an Bord gab und fxe biirdj
wrqebiet zur Untersuchung nach Kirkwall schickte
Fahrt dorthin wurden die beiden Sckme dicht

r englischen Küste torpediert.

i flricgspost.
nsburg. 8. Juni . Ein Befehl des Kriegsminksters,
i ordnet an. daß binnen drei Wochen alle «r» Dienst
*11 Kreuzes oder anderer militärischer sanitärer Ein¬

sen stehenden Ossiziere sowie weniger^als 4V^ ahreSanitätssoldaten an die Front geschickt werden. Es
I keine Befreiungen mehr gestattet werden.
« »>,. 8. Juni . Der älteste Sohn des früheren eng-
^Unterstaatssekretärs des Kriegsamts, Tennant, ist aw

«tnant in Frankreich gefallen.
' de Janeiro . 8. Juni . Die Regierung beschloß, zur

"Ring der Küsten eine Erste Artitlerieabtei . ung zu
>und 870 Contos für die Anfertigung von Wasten und
material auszuwerfen._

Von freund und feind.
lei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Erfindungen cicr belgifdren Regierung.

Berlin , 8. Juni.
—v bie, neutrale Presse ging kürzlich eine Mit-
J der belgischen Regierung , wonach seit Anfang Mai
Miel und Umgebung über 30 000 Personen gewalt-

Deutschland abgeschoben worden seien. Es wird
ausdrücklich festgestellt, daß die Zwangsabschiebun-

/ Deutschland seit dem 10. Februar 1917 vollständig
sind. Damit erledigt sich die von der belgischen

^ verbreitete Nackricht von selbst.
fällt Dcutfcbland nicht in den Rüchen.

Kopenhagen , 7. Juni.
der Feier des Konstituttvnstages gab Minister

/ >> in seiner Festrede eine bemerkenswerte Er-
°b. Christensen sprach über die Arbeit für den

\ “nb sagte, der Gedanke, die Völker durch Volls-
rf*»9en selbst entscheiden zu lassen, wein sie znge-
Allten . stehe zurzeit im Vordergründe und es Hx

baß Dänemark sich mit diesem Gedanlen de-
Ader das delttsche Volk wisse, daß es m

7?^k einen Nachbar bade , der unter kernen
An ihm in den Rücken fallen werde.  Wa»
Zonaler Hinsicht wünschen, schloß der Munster.

wX* nur auf dem Wege des Friedens und der
»eit erreichen.

DJ« Wahrheit hat in Frankreich keine Statte.
Bern,  8 . Juni.

Det französische Abgeordnete Raffin -Dugens  er¬
klärte bei der Verteidigung der wegen franzosenfeindlicher
Äußerungen angeklagten Anarchistin Cartier , daß die Ver¬
antwortlichkeit für den Krieg nicht allein ans
.Deutschland falle.  Trotz lebhaften Widerspruchs suhl
Dugens fort, die Geschichte werde das beiveisen, niemand
könne es leugnen. Als Dugens von den französischen Ver¬
lusten in der Champagne sprechen wollte, wurde er vom
Staatsanwalt daran verhindert , woraus es zu weiteren
lebhaften Zwischenfällen kam. Die Meldungen der
Pariser Blätter über die Bei Handlungen, die mit zwei
Monaten Gefängnis für die Angeklagte endigten, sind von
der Zensur-vollständig gestrichen.

Rerrnski über die Kriegsztde.
Stockholm.  7 . Juni.

Kriegsminister Kerenski  beantwortete nach der
Petersburger Telegrapbenagentur im Arbeiter - und Sol¬
datenrat eine Reibe von Fragen über seine und des
Generals Alexejews Reden über die Vorbereitung der
Offensive. Kerenski sagte zunächst, Alexejew komme nicht
mehr in Frage , da er znrückgetreten und durch Brussilow
ersetzt sei. Diese Mitteilung wurde mit stürmischem Bei¬
fall ausgenommen. Der Minister erklärte weiter , seine eigenen
Reden über die Schlagfertigkeit der russischen Armeen seien
keineswegs als Ausdruck von Eroberungsabsichten aufzu¬
fassen. Nicht Rußland habe bisher deutsche Gebiete besetzt,
sondern Deutschland russische. Wir haben Grund anzu¬
nehmen. fügte Kerenski hinzu, daß die deutschen Imperia¬
listen aus die Zerrüttung unserer Armeen rechnen, um
ihre Forderungen zu erhöben, und anscheinend folgt die
deutsche Regierung den Imperialisten . Die volle Sckilag-
ferttgkeit der Armee ist notwendig , um einen Frieden
ohne Amiexionen und Entschädigungen zu sichern. Zum
Schluffe sagte Kerenski : Wir wären schlechte Demokraten,
wenn wir am Ende unserer Debatten nicht ausrrefen : Es
lebe die internationale Solidarität der Demokratie.

50000 s tx >le iür einige fiehtar Land.
Rotterdam.  8 . Juni.

In der „SundayTimes " schreibtAshmead Bartlett,
England habe über 500 000 Mann verloren, um ein paar
Hektar verwüsteten französischen Bodens zurückzugewinnen.
Kein materieller Vorteil könne der Nation diese Verluste
ersetzen.

Mnklon Churchill englischer Luftminifter.
Rotterdam,  8 . Juni.

Der Mann , der sich in so vielen Sätteln versuchte,
olme je ein besonderes Ziel zu erreichen. Winstvn
Churchill, hat als Nachfolger Viscounts Cawdrav die
Leitung des englischen Luftamts übernommen und gestört
somit wieder dem Ministerium an. Churchill war schon
Kolonial- und dann Marincminister . Diesen Posten mußte
er wegen allgemeiner Unzufriedenheit mit seinen un¬
genügenden Leistungen auittieren . Aber er «st ein wirk¬
samer Redner und Schreiber und wird von der Northcliffe-
preffe gestützt. Noch eine weitere Veränderung seines
Mitarbeiterstabes hat Lloyd George eintreten lassen, indem
er den Parlamentsuntersekretär des Handelsamtes George
Roberts  zum Nachfolger von Barnes  als Pensions¬
minister machte. Barnes tritt ohne Portefeuille in das
Kriegskabinett ein. Roberts und Barnes sind Arbeiter¬
vertreter.
^ »«taiilcbabKcbten des ruffifeben H .- und S .-Ratcs.

Stockholm.  8 . Juni.
Der Rat der Arbeiter - und Soldatenabgeordncten

teilt mit : Der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten
des Petersburger Rates der Arbeiter - und Soldaten-
abgeordneten beschloß, Schritte zu unternehmen, um den
Austausch der in Deutschland internierten russischen
politischen Flüchtlinge gegen deutsche Zivil¬
gefangene in Rußland  zu erreichen. Der Ausschuß
hofft, die ausländischen sozialistischen Organisationen werden
ihn in diesen Bestrebungen nach Kräften unterstützen.

Mas rrird aus Rußland werden?

sitz hier beizubehalten . Wir freuen uns . den durch eine
mehr als einvierleljahrhundert lange Bekanntschaft lieb-
gewonnenen Mitbürger weiter iu unseren Mauern zu
haben. Wir wünschen ihm nach baldiger völliger Wieder¬
herstellung seiner durch den Dienst während des Krieges
angegriffenen Gesundheit einen langen wohlverdiertten
sonnigen Lebensabend an der Seite seiner Galt in.

* G r 0 ß st a d t ki n d e r . Heute trafen hier mit dem
Mittagzuge 32 Ferientinder aus Biebrich ein. An dem
Bahnhof hatten sich die Angehörigen der Familien , die
den erholungsbedürftigen , im Alter von 8 —13 Jahren
stehenden Knaben auf einige Wochen Unterkunft ge¬
währen , eingefunden , um ihre Pfleglinge in Schutz zu
nehmen . Daß den Kindern hier die beste Aufnahme
und Verpflegung zuteil werden wird,  brauch nicht be¬
sonders erwähnt zu werden . Mögen die Jungen sich
während des hiesigen Aufenthaltes kräftigen und sich
von den seitherigen Entbehrungen tüchtig erholen.

Helleuhaha-Schelleuberg, 5. Juni . Als am Sonntag
Abend mehrere Atüdchen von Schellenberg mit Kranz¬
binden für das Fronleichnamsfest beschäftigt waren,
wurden sie von jungen Burschen von der Straße aus
belästigt . Um dem Unfug zu wehren , stach eins der
Mädchen mit einem Messer nach dem offenen Fenster
und traf dabei die junge Frau des Hauses , die nach
Verscheuchung der Rohlinge zufällig ans Fenster getreten
war . ig das linke Auge so unglücklich, daß sie nach
kurzer Zeit verstarb . Das Mitgefühl bei diesem traurigen
Ereignisse, durch das der Ehemann Alois Hering , der
seit 'Kriegsbeginn im Felde steht, seine Frau und drei
kleine Kinder ihre Mutter verloren haben , ist allgemein;
ebenso aber auch die Verurteilung der eigentlichen
Schuldigen . (Nass. Bote .)

Betzdoif, 8. Juni . Gestern Abend zog ein unge¬
wöhnlich heftiges Gewitter , begleitet von starken N-eder-
schlägen, über unsere Gegend . Der Weichensteller Schäfer
von ' Scheuerfeld, der sich auf dem Dienstwege nach hier
befand, wurde , als er unter einer Eiche vor dem Regen
Schutz suchen wollte , vom Blitz getroffen und bewußt¬
los zur Erde geworfen . Eine des Weges kommende
Frau bemerkte glücklicherweise den Vorfall und holte
sofort Hilfe, sodaß Sch. nach seiner Wohnung gebracht
werden konnte, wo er sich verhältnismäßig schnell
wieder erholte . — In Scheuerfeld wurde ein Haus vom
Blitz getroffen, ohne größeren Schaden anzurichten.

Grrvzhiuiseo, 7. Juni . Gestern abend gegen 9 Uhr
ging in hiesiger Gegend ein äußerst schweres Gewitter
nieder, welches von einem durchdringenden Regen be¬
gleitet war . Verschiedene kleinere Blitz Einschläge
konnten festgestellt werden , u . a . schlug der Blitz '.n den
Kirchlurm ein, wo alsbald in dem oberen Gebälk Feuer
entstand , das jedoch durch das schnelle und tatkräftige
Eingreifen der hiesigen Feuerwehr gelöscht wurde.

Wiesbaden, 8. Juni . In der Flörsheimer Gemeinde-
vertretersitzung teilte Bürgermeister Lauck mit , daß der
Knecht Georg Lorey. der lange Jahre bei einem dortigen
Landwirt in Diensten stand , sein ganzes erspartes Ver¬
mögen in Höhe von 10 000 M . der Gemeinde Flörs¬
heim vermacht habe. Die Gemeindevertretung nahm
die Schenkung des Verstorbenen an und bestimmte , daß
die Zinsen derselben zugunsten bedürftiger Personen im
Flörsheimer Krankenhaus Verwendung finden sollen.

Rüdesheim. 7. Juni . Die Vereinigung der Rhein-
gauer Weingutsbesitzer brachten bei den diesjährigen
Frllhlingsverstei . erungen 685 Stück zum Verkauf und
erzielte dafür  die Riesensumme von 7 562 320 M . Den
Gipfel erreichte die Versteigerung von 1200 Litern
1911er Hattenheimer Engelsmannberg mit 108 200 M.

Urb und fern.
Stockholm,  8 . Juni.

Der „Rjetsch", das Sprachrohr Miljukows , weist
warnend daraus hin. daß die Bauern sich die durch die
sozialistische Hetze gegen die Kapitalisten entstandene
märchenhafte Verteuerung der Jnduslrieeizcugnisse nicyt
gefallen lassen werden. Es handle sich nicht mehr um die
Zulunft der russischen Industrie , sondern um die Zukunft
Rußlands . Niemand könne mehr sagen, ob der Versuch,
de» Zusammenbruch Rußlands aufzuhalten , noch ge¬
lingen kann.

Rufftfd '.e Blätter in Frankreich verboten.
Genf.  8 . Juni.

. Nach Mitteilungen aus Paris sind die russischen
sozialistiichen Blatter „Jsvestija ". „Pravda und „Nova
dadozai" in Frankreich verboten morden. Die Regierung
der Republik fürchtet von der Haltung ^ der rnsmchen
Blätter einen zu starken Einstuß auf die strmmung der
breiten Dlassen in Frankreich.

Oertlidie und Prwinznad>ri<btcn.
Hachenburg, 9. Juni . Se . Majestät der Kaiser hat

durch Allerhöchste Kabinetsordre (datiert Großes Haupt¬
quartier 31. Mai 1917) geruht , den Feldwebelleutnant
Dänike in Hachenburg auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand zu versetzen. Herr Dänike blickt auf eine lange
militärische Laufbahn zurück. Er war 47 Jahre im
aktiven Militärdienst , darunter 33 Jahre als Bezirks¬
feldwebel, und wohnt seit 27 Jahren , seitdem das Kgl.
Meldeamt hier seinen Sitz hat , in Hachenburg . Wäh¬
rend der langen Dienstzeit sind Herrn Dänike vielfach
Allerhöchste Gnadenbeweise und Auszeichnungen zuteil
geworden . Er besitzt eine ganze Reihe von Orden , zu
denen während des Krieges noch das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe getreten ist. Se . Maj . hat außerdem den m
den Ruhestand Tretenden durch Verleihung des Rechtes
zum Tragen der Uniform des Jnfantrie -RegimentS Nr . 88
noch besonders geehrt.

Wie wir hören , beabsichtigt Herr Dänike seinen Wohn-

O Ludendorff Ehrenbürger von Düsseldorf . Durch
«stimmigen Beschluß der Stadtverordneten von Duffel-
>rf wurde Generalquartiermerster Ludendorff zum Ehren-
rrger der Stadt ernannt . Der General war brs kurz
>r' Kriegsausbruch Kommandeur des Füsrller -Regiments
r . 36 in Düsseldorf, bei dem erdurch emen Armee-Erlaß
ii  Kaisers nunmehrä la suite gestellt worden ist.
0 Verbilliaung des Postscheckverkehrs. Die Stamm-

nlage, über die der Postscheckkunde nicht verfugen datt,
lange sein Konto besteht, ist, wie amtlich mrtgeterlt wrrd,
m 50 Mark auf 25 Mark herabgesetzt: dadurch rst nament-
m den kleineren Gewerbetreibenden , Handwerkern und
andwirten die Beteiligung am Postscheckverkehr sehr er-
icktert worden. Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung
mes Postscheckkontos sind bei jeder Postanstalt zu haben.

0 Verzögerung im Erscheinen der Kursbücher. Die
Erstellung der Kursbücher ist diesmal mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft. Ungewöhnlich zahlreiche und
urchgreifende Veränderungen wurden von fast allen Ersen-
>ahnverwaltungenvorgenommen. Wohl die Mehrzahl der
Inderungen ist aber erst kurz vor dem Inkrafttreten des
lenen Fahrplanes vorgesehen worden . Es ist deshalb be-
,reiflich, wenn die Bücher nicht mrt der gewohnten
Pünktlichkeit erscheinen.

0 Die rlieformationsfkier verschoben . Die vom evan-
lelischen Kirchenausschuß geplante Vierjahrhundertfeier
,er Reformation in Wittenberg und Eisenach ist wegen
»er eine großzügige Feier erschwerender KriegÄrerhältnisse
nit Zustimmung des Kaisers abgesagt und auf das Jahr
1918 verschoben worden. Somit fallen die Feier , in der
schloßkirche zu Wittenberg am 31. Oktober sowie das
Wartburgfest und die Kirchenkonzerte, die am 1. November
n Eisenach stattfinden sollten, aus , um durch kleinere Re-

0 Rechtsanwälte als Aushilfsrichter . Da im Laufe
des Krieges an unseren Gerichten immer mehr Lücken in
die Reihen der richterlichen Beamten gerissen worden sind,
hat man jetzt ältere und erfahrene Rechtsanwälte zu Aus¬
hilfsrichtern verpflichtet. Diese „Kriegsersatzrichter" werden
in der Strafkammer als Beisitzer wirken. ..

1
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o Welnwucher ? Die Weinpreise find in letzter Zeit
ungeheuer rin die Höhe gegangen . Ist doch für Rotwein
mitunter das Zwanzigfache des früheren Preises erzielt
worden . Hiergegen scheinen nunmehr behördliche Schritte
unternommen zu werden . Es sind in letzter Zeit ver¬
schiedene Weinbetriebe , die bei Versteigerungen besonders
hohe Preise erzielt haben , durch die Staatsanwaltschaft be¬
schlagnahmt und gegen die Besitzer ist Klage eingeleitet
worden . Es handelt sich nicht um Weine , die noch nicht
aus der Hand des Winzers gekommen sind, sondern um
solche, die durch den Handel in zweite und dritte Hand
übergingen.

© Entgleisung eines holländischen Hofzuges . Der
Eisenbahnzug von Hertogenbosch nach dem Haag , in dem
sich die Königin befand , ist Donnerstag auf der Station
Houten bei Utrecht entgleist . Bei der Entgleisung hat sich
kein Unglück ereignet.

© Ter Torfmoorbrnnd in Drente in Holland , über
den wiederholt berichtet wurde , wütet noch fort und breitet
sich, durch den wechselnden Wind augefacht , sogar noch
aus . Solange nicht ausgiebig Regen fällt , ist an ein
Löschen des ungeheuren Brandes nicht zu denken.

© Eine seltsame Augenkrankheit tritt , wie polnische
Blätter berichten , in den Dörfern in der Umgebung von

' Lodz auf . Personen , die davon befallen werden , sollen bei
der Dämmerung die Sehkraft verlieren und bis Sonnen¬
aufgang vollkonimen blind sein.

ctem GerrclitgsLLl.
8 Bernrtcilunq eines Jmpfgrqncrö . ■Von der Straf¬

kammer in Wiesbaden wurde der Oberlehrer Profesior
Dr . Molenaar aus Königstein im Taunus wegen Aufreizung
der vor dem Feinde stehenden Soldaten zum Ungehorsam
gegen Befehle eines Vorgesetzten zu drei Tagen Gefängnis
verurteilt . Profesior Molenaar . ein fanatischer Jmpfgegner,
batte in elf gedruckten Postkarten , die er ins Feld sandte , die
Soldaten verblümt aufgefordert , sich der Zwangsimpfung zuwidrrietzen

8 Zum Tode verurteilt . Das Schwurgencht in Gießen
verurteilte den Sträfling Hauß . der am 19. Avril in der Straf - ■
anstalt in Butzbach bei einem Fluchtversuch den Aufseher
Arnold meuchlings erniordete , zum Tode.

8 KricgSsünder vor Gericht . Der Kaufmann Theodor
Heiges in Frankfurt a. M . wurde von der Strafkammer zu
10 000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er Karbid mit 11000
Mark Gewinn weiterverkauft bat . — Die Sttafkammer in
München - Gladbach verurteilte den Landwirt Martin Stiels
aus Schirick, der 500 Pfund Kartoffeln und 1330 Pfund Ge¬
treide bei der Bestandsaufnahme versteckt hatte , zu 3000 Mark
Geldstrafe . —In einem Malzschiebervrozeß vor der Bayreuther
Strafkammer wurde der Brauereibesitzer Schmiedel zu 2900
Mark Geldstrafe verurteilt . —Das Schöffengericht in Ludwigs-
Hafen verurteilte den Kaufmann Blum aus Herxheim wegen
Kriegswuchers mit gänzlich wertlosen Waschmitteln zu 1250
Mark Geldstrafe und drei Monaten Gefängnis . Blum hat
die Ware mit 200 % Nutzen verkauft.

S Eiersah aus Schlämmkreide . Ein Berliner Kaufmann
namens Schmidt erzeugte einen . Eiersatz' in Puloerfonn , der
vom Ei nur den Namen batte , denn er bestand in der Haupt¬
sache aus Schlämmkreide , die mittels eines Teerfarbstoffs gelb¬
lich gefärbt worden war . Von den Bestandteilen des Eies
wies er dagegen nur ganz geringe Mengen Eiweiß . etwa
I durchschnittlich, auf . Trotzdem sollte ein Teelöffel voll
nach der Gebrauchsanweisung genügen , um „den schönsten
Eierkuchen zu backen". Das Schöffengericht Berlin -Mitte ver¬
urteilte Schmidt zu 400 Mark Geldstraie.

8 Ein hartes Urteil . Von einem Berliner Schöffengericht
wurde ein Ingenieur , der sich von einem Herrn , inil dem er
tm Gasthaus bekanntgeworden war . eine Brotkarte hatte
schenken taffen, wegen Hehlerei zu sieben Wochen Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt batte vier Wochen beanttagt.
Gegen das nicht ganz verständliche Urteil ist Berufung ein*
gelegt worden,

§ 101000 Mark Geldstrafe . Die Sttafkammer in Nürn¬
berg verutteilte den Direktor der Nürnberger Lederer -Aklien-
brauerei . Albett v. Mühldorfer , der über 1200 Zentner Malz
unter Preisüberschreitung an Regensburger Mälzereien ver¬
kauft hatte , zu 101000 Mark Geldstrafe , an deren Stelle im
Höchstfälle zwei Jahre Gefängnis treten sollen. Gleichfalls
wegen Malzverschiebung wurde von der Sttafkammer in
Füttb der Brauereibesitzer Kitzmann aus Erlangen zu
22000 Mark Geldsttafe oder zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . _

Volks - und Kriegowirtrcbaft.
41 Zur Verhütung von Gefundheitssckädigungcn durch

die Mäuse - und Ratieiivertilgnngsmitrel erläßt der preußische
Minister des Innern ein Rundschreiben an die Bebörden . in
dem es beißt : Die Bakterien der bakterienhaltigen Mäuse -,
Ratten - und Hamstervertilgungsmittel sind für den Menschen
nicht ganz ungefährlich . Durch Aufnahme gröberer Mengen
solcher Bakterien können Durchfälle und selbst schwere Er¬
krankungen bervorgeruien werden . Besonders gefährdet sind
Kinder und Personen , welche an Darmstvrungen leiden oder
dazu neigen. Deshalb sind solche Personen und Kinder unter
12 Jabren mit der Zubereitung und beim Auslegen derattiger
Präparate nicht zu verwenden . Die mit dem Zurichten der
Präparate und dem Auslegen der damit beschickten Köder be¬
ttauten Personen sind davor zu warnen , während dieser
Arbeiten zu effen, zu rauchen oder mit den Fingern den
Mund zu berübren . Hände und Gesicht sind nach der Be¬
schäftigung mit den Mitteln gründlich zu reinigen , ebenso die
gebrauchten Gefäße. Räume , in denen Ebwaren aufbewahtt
oder bearbeitet werden , sind nickt zu benutzen.

-B- Weitere Richtpreise für Obst sind von der Reichsstelle
für Obst ui d̂ Gemüse siir die Erzeuger ausgestellt worden.
Die Preise gelten je für ein Pfund frei Verladeort . Der Er¬
zeuger darf höchstens nehmen für Pflaumen 25 Pfg ., Zwetschen,
Hauspflaumen , Hauszwetschen , Muspslaumen , Thüringer
Pflaumen . Brennzwetschen 10 Pfg . Apfel : Gruppe 1 33 Pfg .,
Gruppe 2 20 Pfg .. Gruppe 3 8 Pfg . Zu dieser Giuppe ge¬
boren : Alles Schüttelobst , Ausschuß- und Falläpfel sowie
Mostävfel . Verkauft ein Erzeuger sein gepflücktes Obst un¬
sortiert . so wie der Baum es gegeben bat , aber ohne Fallobst,
so kann er einen Einheitspreis verlangen , der aber den Betrag
von 16 Pia . nitttt übersteiaen darf.  Birnen  dürfen kosten

Gruppe 1 25 Mg .. Gruppe 2 12 Pfg ., Gruppe
gehören : alles Schüttelobst . Ausschuß- unp
Mostbirnen . Nun bleibt abzuwarten , ob die
Preistreibereien aus dem Obstmarkt , die wir agj!
unheilvoller Erinnerung haben . diesesmal "
weiden . Die Schliche, mit denen in jüngster
für Spargel ungerechtfertigt gesteigett wurden ''
nicht verheißungsvoll.

* Schritte gegen Sie maßlose Berteuerun,
in Wirtschaften . Obwohl die Mittel siir di» m.«.
jetzigen sogenannten Kaffees viel billiger sind, boHl
für eine Tasse dieses Getränks eine bedeutende gSH
fahren . Die Volkswirtschaftliche Abteilung des j*
rungsamts . die Reichsvreisstelle , richtet be§ba!b »a
meinden und Preisprüfungsstellen , in deren
bestimmte Preise für derartige Getränke feftgeW
Ersuchen, ibc möglichst umgehend davon Mitteilung 3
Einige deutsche Gemeinden haben schon Höchshmös
Taffe Kaffee festgesetzt: in Eisenack , . B . beträgt ^ ,
Volkswirtschaftliche Abteilung des KriegsernätirunÄ
tont , daß bei der Festsetzung der Höchstpreise folgendesÄ
ist : Zunächst bat sich die Herstellung solcher
dem Fehlen der reinen Kaffeebohnen und dem
billigeren Preise der Kaffee-Ersatzmittel echtem tzotz
gegenüber erheblich verbilligt . Ferner wird im , w
keine Milch oder nur ein sehr minderwerttges und
Ersatzmittel verabreicht . Ähnlich liegt es mit dem
ganz überwiegend gar nickt mitgeliesert und für
auch nicht einmal Sacharin verabfolgt wird . Dem»
spielen die geringen Mehrkosten für die Unterbaltima!
sonals usw. kaum eine Rolle . Auch trifft bei viel» ",
Restaurants , besonders in den großen Städten . d« <!
punkt eines verminderten Umsatzes nicht zu : oft ist fo
Gegenteil der Fall . Unter diesen Umständen liegt tmi
zu erhöhten Preisen für die Verabreichung einer TW
oder Kaffee-Ersatz gegenüber den Friedenspreisen toi
meinen überhaupt nicht vor.

* Lohnerhöhung in der Damenschneiderei.
band Deutscher Damen - und Mädchenmäntel -!
bat in seiner letzten Mitgliederversammlung eine
Kraft ttetende Lohnerhöhung von 25 % unter Zugrur.
der am 1. Mai 1917 gezahlten Löhne einstimmig be
Der Verband setzt es als selbstverständlich voraus
Meister ihrerseits den Heimarbeiterinnen gleichfalls'
sprechende Erhöhung der Löhne gewähren.

* Unbenutzte Landflächen . Noch immer geben
durch die Presse. daß in der Umgebung von Städtern
Landflächen. Die sich sehr für den Anbau von Gen
rur Anlage von Kleingartenkolonien eignen würden, i
daliegen. Es entspricht dem Jntereffe jedes Garten _
[Denn er von solchen ihm bekannten Grundstücken der,
lugen Gemeindebehörde oder der Zentralstelle für bü.
müsebau im Kleingarten , Berlin W. 8. Behrenstraßrj
unter möglichst genauer Bezeichnung der Lage, des s
Pmers und der ungefähren Größe Mitteilung macht,
sie Nutzbarmachung des Landes für die Volksen "
)ie Wege geleitet werden kann.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwortliH
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Nach den Aussührungsbestimmungen vom 23. Mai 1915, zu
der noch in Geltung befindlichen Bundesratsverordnung vom 20. Mai
1915, ist das Verfüttern von grünem Roggen, Hafer, Weizen und
Raps verboten. Auf dieses Verbot wird erneut aufmerksam gemacht.

Hachenburg, den7. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Anmeldung zur Stammrolle.
Die Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1900 haben

sich bis spätestens Dienstag , den 12. d. Mts ., bei dem
Bürgermeisteraml ihres Wohnortes zur Stammrolle an
zumelden.

Marienberg,  den 7. Juni 1917.
Do Zioilporlitzende der erfatzkommirnon des Obmvefmwaldkrrire».

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den9 6. 1917. Der Bürgermeister.

Die Abgabe der Kartoffeln  für die Stadtkinder
erfolgt am Montag , den 11. ds . Mts ., nachmittags 8 Uhr
in der hiesigen Schule.

Säcke mitbringen.
Hacheoburg, den9. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Lebensmittelverkauf.
Montag , den 11. Juni , von vorm . 9 Uhr an gelangt

in den Geschäften von Winter , Schultz, Dasbach und
v. Saint George Gries zum Verkauf . Auf Abschnitt 4
der Lebensmittelkarte wird 1/ t Pfund abgegeben.

Hachenburg, den8. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Es wird noch einmal daran erinnert , daß der Unterricht
in der gewerblichen Fortbildungsschule wie folgt stattfindet:
Zeichenunterricht Sonntags von 71/, —91/* Uhr vorm .,
Sachunterr cht für Handwerks -, Kaufmanns - und Bllro-
leh -ttnge Mittwochs von 5 — 7 Uhr nachm ., Sachunterricht
für F >b-ikwbeiler und andere gewerbliche Arbeiter Sams¬
tags von 6—8 Uhr.

Die Arbeitgeber sind re .pflichtet, ihre schulpflichtigen
Arbei er und Lehrlinge zur gewerblichen Fortbildungsschule
a , zunuiden . Der Schulvorstand wird gegen diejenigen
Arbeitgeber , welche die Anmeldung unterlassen , Straf¬
antrag stellen.

Ebenso sind die Lehrer verpflichtet, unentschuldigte
Schulversäumnisse zur Anzeige zu bringen.

Der Vorstand
der gewerblichen Fortbildungsschule zu Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren -Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
Wilhelm Pickelm». eari punei

Hachenburg.

Gesundes Kriegsmädel
heute angekommen.

Paul Schaar und Frau
Emma geb . Boiler.

Hachenburg (z . Zt. im Felde)
den 8 . Juni 1917.

Montag , den 11. Juni , morgens 8 Uhr, läßt
Lehrer Intra an Ort und Stelle die

diesjährige Grasnutzung
öffentlich versteigern . Sammelpunkt an der oberen Bach.

Am Montag, den 11. Juni, steht
ein großer Transport
fchöne starke Schmeine
in meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachenburg.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

Badhenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Cafdienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

Mittwoch , de« 13. 6 ., abends 8»/, Uhr
Uebing der Friioilliien und dir Pllitolti
statt . Nichterscheinen ohne Entschuldigung wird
Antreten am Spritzenhaus . Armbinden sind

Hacheuburg, den 9. 6. 1917. Der Bürger

Der vom 1. Juni 1917 ab gültige
Amtliche Taschenfahrpk

der Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt a M . ist
in der

SeKdAirllene des„erxäbler vo»Olt
Hachenburg , Wilhelmstraße. |

I Sensen
I Silika-UJetzsfeii
fl empfehlen

I C. von Saint George
l 1

Für Kräitersamler!
Brombeer-, Himbeer-, Erd-

beer-, Birken-, Walbbeer.,
Blätter , Lindenblüte, Huf,
lattig , « rauseminz, Pfeffer,
münz usw. in prima getrockneter
Ware in großen und kleinen Posten
zn kaufen gesucht.

Gebrüder Müller
v-tflttz-vtlwSblt Tee-Abteilung

Kodhfalz, Viehfalz,
Kalifalz und Kaimt

faüijeler Dünger
Bretter,batten und Dielen
einige Waggons angekommen

alle» sofort lieferbar.

Carl Hier Sölme
Telephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen (Westerwald)

KM»! iDfelbaeh(Iroppaeh).

Nettes , in aller i
erfahrenes

9fädcb<
in bess. Haus nach
furt a. Main per
evt . etwas später gn
Off . mit Zeugnis'
und Lohnangabe i
Fra « Louis fW

Hotel Westerwald
Marienbtks»

Dickwui
Pflai

hat abzugeben
Bofhuatni, Sot

Wiegest
lose und in Heften
kV. KirtMHttl'
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